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Moral
I. Quid requiritur Ut actus, et quid, Ut Sit

imputabilis ad culpam?
Damit emn Akt dem Menſchen überhaupt zugerechnet werden

könne iſt vor allem nöthig, daß ELr Urheber und Herr dieſes Aktes
ſei Urheber und Herr ſeiner Handlung iſt erſelbe aber da
durch, daß EL wiſſe was er U dann daß er das hun vi
wie Eer thut und daß EL auch nich andeln oder anders thun
önnte wenn eL mi andern Worten nur jener Ak iſt
zuzurechnen der mi Wiſſen und freiem illen geſetzt wird Soll
aber der Ak zur Schuld angerechnet werden ſo wird erfordert daß
der en durch irgend emn eſe ver  li den Akt nick

etzen daß EL dieß und daß eL den Akt unterlaſſen onnte
Eine Unterlaſſung kann ur dann zugerechnet werden,

wenn ſie freiwillige iſt enn der Unterlaſſende wußte
daß er unterließ und wenn Er handeln konnte und zur Schuld
kann die freiwillige Unterlaſſung Nur ann angerechne werden

der Unterlaſſende durch rgend emn eſe verpflichtet war
den Akt zu ſetzen Der Akt iſt alſo ſchuldbar der Han  2  2
delnde ihn Unterlaͤſſen und konnte; die Unterlaſſung iſt
ſchuldbar, wenn der Unterlaſſende handeln Ind onnte
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1I Quid est sacrilegium et quibus modis committitur?
Sacrilegium Gottesrau iſt die Verletzung oder unwürdige

Behandlung Perſon oder Sache welche ott geweiht hei
lig iſt Heilig, SdCrum, iſt alles Was zum Gottesdienſte be
ſtimmt und dadurch ene beſonders Verbindung mit
ott und ſeiner Verehrung gebracht wird Die heilige ache
erhält hiedurch eigene hohe Würde und iſt die unwürdige
Behandlung erſelben grave genere 8SuO, obwohl von der
gravitas die imperfectio actus ſo Vie auch die VI materiae
entſchuldigen können.

Zum Gottesdienſte werden beſonders beſtimmt entweder
Perſonen, durch die Weihe oder Ablegung der Ordensgelübde,
und die unwürdige Behandlung der Personaà SaCTa el Saerile-
gluln personale oder rte als Kirchen, Friedhöfe öffentliche
Kapellen (nich aber Privatkapellen Sakriſteien Hallen vor der
Kirchenthüre Räume Uunter dem Pflaſter der Ix außer ſie
In Begräbniß beſtimmt die Verletzung eine locus
iſt sacrilegium locale endlich en wie die heil Schrift
oder Gefäße oder Paramente oder Sachen die Heiligkeit bewir—
ken Wie die heiligen Sakramente oder Heiliges darſtellen wie
heilige Bilder und Zeremonien, oder Ueberbleibſel der Heiligen,
oder eigentliches Kirchengut, bewegliches und unbewegliches,
benefieia ecclesiastica, Kirchen  2 Einrichtungsſtücke. I die
unwürdige Behandlung emner TCSS wird das sacrilegium
regle begangen.

Es iſt nicht hinreichend, ſich überhaupt eines Sakrilegiums
anzuklagen, es mu auch die Specles desſelben gebeichtet werden,
ob personale, locale oder reale, da die Heiligkeit der Perſonen,
rte und Sachen verſchiedene iſt und auch auf ganz
verſchiedene Weiſe verletzt ird.

Das sacrilegium Personale wird begangen durch gewalt⸗
ſame Handanlegung an e(riter und Ordensperſonen; Ur
Unterwerfung derſelben Unter ein Laiengericht, vas bei unſo
elt nicht mehr gilt, als der heil Stuhl IM Artikel des
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Konkordates auf das Privilegium fOri verzichtet hat durch un⸗-

keuſche Behandlung derſelben probabilius auch ſolcher Perſonen
die durch ein einfaches Gelübde der Keuſchheit ſich verpflichtet
aben, jedenfalls unkeuſche Behandlung CoOntra
Castitatem eh religionem) Dieſes Sakrilegiums wird ul
dig ſowohl durch actus COnsummatos und tactus turpes als auch
Ur actus ntern0s Begierden und nicht bloß, wenn der—
gleichen Persona ſondern auch, venn eS von Persond

geſchie
Das Sacrilegium locale ird begangen durch sangunnis

et InlSs effusionem (wie das kanoniſche Recht näher beſtimmt
durch Mord, Ur Begräbniß von Erkommunizirten oder Ungläu—
bigen; durch Erbrechen der Thüren, Zerſtörung der Altäre,
Raub, Diebſtahl, Raufereien dgl.; durch Handlungen die
ihrer Natur nach oder durch poſitive Anordnung von heiligen
rten ausgeſchloſſen ſind, als Kauf und erkauf, Gaſtmähler,
Schauſpiele, Gerichtsverhandlungen.

Des Sacrilegiums reale mach ſich ſchuldig, ver Sakra  2
ente Stande der Ungnade ſpendet oder empfaͤngt; ver die
heilige Schrift ſündhaften Dingen niedrigen Späßen, zur
Behauptung von Irrthümern dgl mißbraucht, erdre oder
verſtümmelt; Wer heilige Gefäße oder Paramente zu profanen
Zweckenmißbraucht, Wwer heilige Bilder oder Reliquien verächtlich
behandelt, die Zeremonien verächtlich macht oder nachäfft; wer
notabiliter ſchmutzige Gefäße oder Korporalien zur ge.
braucht oder aus ſträflicher Nachläſſigkeit dieſelben M Schmutz
verkommen laͤßt; durch Diebſtahl am Gut der Kirche wie das
kanoniſche Recht (Can Quisquis 17 21.) näh EL.
klärt auferendo SaCTUnl de 16640 SaCTO vel 110 SaCTUIII de
vel SaCruUn de 10n Die Meinung, daß jeder Diebſtahl

locus enner Sackuhr auch wenn die ache
nicht der Kirche gehört noch zur Aufbewahrung anvertraut ſt,
m Sacrilegium ſei hat alſo dieſem Ausſpruch des anoni—
chen Rechtes (non düCrum de sacro) ihre ſtarke Utze
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III Qui et gu⁰ ordine tenentur ad restitutionem?
Zur Reſtitution iſt verpflichtet der Beſitzer fremden

Sache der Beſchädiger remden Eigenthums
Der Beſitzer remden Sache ſowohl der PbOS8—

86880T malae dei als auch der POSSESSOT bonae Hdei ſobald
dieſer gewi weiß daß die ihm beſeſſene Sache emne

fremde iſt
Der POSSESS0OT Ubige Hdei hat entweder ſchon mala ſide

den eſt angetreten, dann iſt ELr verpflichtet gleichdem POS88ES
80T malae Hdei oder eS omm ihm der Zweifel erſt, nachdem

bona fide zu eſitzen angefangen dann iſt er dem
POSSESSOT bonae Hdei glei halten

Zu dieſen gehören auch Jene die etwas nach Kon
rad zahlen aben der Käufer, der Miether oder

cContractu leiſten verpflichtet ſind er
Arzt der die Kur eine Kranken der otd Notar, der das
niereſſe Partei wahren übernommen hat

Hat der redliche Beſitzer die Sache lonſumirt verloren,
weggeſchenkt iſt eLr nich mehr reſtitutionspflichtig; ebenſo nicht

ELr ſie geſetzli rſeſſen hat und nicht ezügli der von
der Sache geſonderten Früchte und der eingehobenen utzungen,
inſoferne ſie währen des ruhigen Beſitzes fallig geweſen in
8 330 B.) Uch jener redliche Beſitzer der die Sache

ener öffentlichen erſteigerung oder von enmem dieſem Ver—
ehre befugten Gewerbsmanne oder Entgelt von Jemandem

ſich gebracht hat dem ſie der rühere Eigenthümer zum
Gebrauch, zUr Verwahrung oder was immer für  My andern
Abſicht anvertraut atte, iſt nach 367 des nich ver⸗

flichtet reſtituiren Das ſind reilich nur zivilgeſetzliche Beſtim
mungen, aber der Billigkeit rechen und für das öffentliche
Wohl und die Sicherheit des Beſitzes von größter Wichtigkeit
und die gewichtigſten neueren Autoren, als Bouvier, Gouſſet,
Chury, Scavini agen, daß man ſich probabilius auch COn

Scientia darnach halten k.  onne.  *
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Der Beſchädiger fremden Eigenthums, ſowohl geiſtlichen als

leiblichen,als Geiſteskräfte, Ehre, Glieder, eben„Rechte, Glücksgüter.
Doch iſt der Beſchädiger MàM Gewiſſen dann zur Reſti

Ution verpflichtet, wenn Er durch ungerechte Handlung,
die ihm zur Sünde angerechnet werden kann, den Schaden
phyſiſch oder moraliſch irklich zugefügt hat Der Richter
kann, de internis d0Oon judicans, freilich auf den Umſtand nicht
achten, ob die Handlung ſündhaft war oder nicht, und wird auch
den zur Reſtitution verpflichten, der 81116E Culpa theologica den
Schaden zugefügt und en ſolcher Beſchädiger hat ſich dem
Urtheilsſpruche Onum zu unterwerfen, aber ohne
judicis sententia begründet ene ſchädliche, aber ni ſündhafteHandlung fOro conscientiae keine Pflicht zum Schadenerſatze.

Um den zweiten Theil der Frage, II welcher Ordnung die
Verpflichteten reſtituiren haben, zu beantworten, müſſen wir
unterſcheiden, ob die mehreren Verpflichteten I gleichem rade
an der Verletzung des remden Gutes theilgenommen oder m

gleichem Grade Iſt das erſtere der Fall und haben ſie ſo
ſammengeholfen, daß ohne jedenEinzelnen die Verletzung nicht
geſchehen wäre, dann hat eder SohHdum zu reſtituiren, ohne
beſtimmte Ordnung; denn alsdann hat 166  &  eder die gleiche und
Keinereine gröͤßere Gefahr auf ſich genommen. In Sohdum ſind
ſie bedingungsweiſe verpflichtet M dem Falle nämlich, als die
Andern ni reſtituiren Haben Mehrere zur Verletzung zuſam

2
mengeholfen, ohne ſich verabredet oder konſpirirt zu haben, ſo hat
im Falle, als die Sache theilbar iſt, Jeder nur ſeinen eil

Falle der Untheilbarkeit der Sache Jeder sohdum, wie oben
geſagt worden, reſtituiren. Wenn aber die Verpflichteten
ungleichen rade der Verletzung ſiſich betheiligt haben, ſo I
die Haupturſachen von den Nebenurſachen zu unterſcheiden.
Handelt ene en  endete Sache, ſo iſt vor allem der
Beſitzer der fremden Sache oder ihres Aequivalentes oder der⸗
jenige, der ſie ungerechter eiſe verzehrt, vernichtet hat zur
Reſtitution verpflichtet; ihm olg der Mandans oder wenn dieſer
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der ieb dann ommen die poſitiven Theilnehmer, d

die hyſiſch oder moraliſch zur Entwendung mitgeholfen, endlich
die negativen Theilnehmer diejenigen e die Entwen
dung nicht gehindert aben, obwohl ſie ieſelbe hindern konnten
und ver  ichte varen ſie indern.

Iſt wegen Beſchädigung Tſa leiſten, ſo geht natür—
lich die Haupturſache, der Mandans, ran; Ermanglung des
Mandans derjenige welcher die Beſchädigung ausgeführt hat da
er gegenüber den anderen Theilnehmern als Ha

rſa er⸗

ſcheint, dann kommt die Reſtitutionspflicht auf die poſitiven und
5  uletzt auf die negativen Theilnehmer.

Es waären noch manche Inzidenzfragen beantworten,
doch mag es zur Beantwortung der Konkursfrage genügen, die
Hauptgrundſätze angeführt zu haben Wir bemerken nur noch
zum Schluſſe daß eS ſehr oft gerathen iſt, ungebildete eute
ni zum Erſatze des Ganzen verpflichten auch dann, wenn
ſie wirklich Olldum zu reſtituiren verpflichtet da ſie
ſich er oder gar nicht überzeugen en daß ſie auch, wie
ſie agen für die andern Theilnehmer zahlen en und es
iſt die Zuſtimmung der Beſchädigten aſt er präſumiren,
die wohl einſehen daß ſie auf leſe eiſe doch enen eil eL
halten während ſie befürchten müſſen gar nichts bekommen,
wenn der inzelne zum Ganzen verpflichtet wird

Paſtoral
Melchen Einfluß hat die onntagsfeier auf das leibliche und geiſt

liche Wohl der Gläubigen und wie kann der Heelſorger foͤrdern?
Wie groß der Einfluß der Sonntagsfeier auf das leibliche

und geiſtliche ohl der äubigen ſei ſagt mn nicht bloß der
ru der größten Redner der Neuzeit (  ontalembert!)
mit den orten: „Nehmet dem Menſchen den Sonntag und er

verthiert“, ſondern auch die tägliche Erfahrung.
Wie muß das geiſtliche eben verkümmern, wenn es nicht

durch das Wort Gottes und die gottesdienſtlichen ebungen der
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Religion aufgefriſchtwird, wie muß die Erinnerung eine
höhere Beſtimmung mmer mehr erlöſchen, daran 9e
wöhnt wird, ſich als eine lederne Arbeitsmaſchine betrachten,
die viel leiſten nd wenig koſten Wie ſoll er die Geſin⸗
nungen der Geduld und rgebung ſein agewer hineinlegen
wenn nicht das Triebwerk ſeiner eele befeuchtet ird mit
Balſam der vom Kreuze floß? Wie groß iſt der Unterſchied
wiſchen einem Menſchen der nach Wochentagen wo er der
geſchäftigenMartha glich, wieder inſitzt den Füßen des errn,
und einem Menſchen, der glei einem iſy wieder die alte
Laſt aufnimmt, die er Tags vorher überwunden zu aben ver.
meint An den römiſchen Hausthüren Geſtalten angebracht

wovon das eine rückwärts dasmit einem doppelten eſichte
andere vorwärts gewende Wwar Auch der den Sonntag würdig
feiernde Chriſt hat dieſem Tage gleichſam ein doppeltes Ge
ſicht eines mitdem er rückwärts auf die vergangene Woche
ſchaut, das andere, welches er vorwärts die nächſte oche
hinwendet Indem nunaller ſeiner Fehler und Unvollkom
menheiten ſich bewußt wird, indem EL nun im Ute Chriſti leſe
Fehler abzuwaſchen Gelegenheit findet nit ve anderen Ein
drücken 11 er die nächſte Woche Mit Recht ſagt deßhalb
4  dis die rechte Sonntagsfeier ſei der Barometer von dem reli⸗
giöſen und ſittlichen Standpunkte Gemeinde N

er U olo enen geiſtlichen influ hat die Sonn
tagsfeier, ondern auch men leiblichen. ich allein wegen
der religiöſen Erholung, ſondern auch wegen der leiblichen hat
ott geſagt „Am Tage ſollſt eder du, noch dein Knecht e.“
DerMenſch verlangt und braucht leibliche Ruhe, und was der
heilige Johannes Evang von jenem ogen ſprach, daß man

denſelben nicht immer geſpannt aben Urfe widrigenfalls EL eine
Schnellkraft verliere das gilt auch von der leiblichen Thätigkeit
des enſchen So nothwendig auch die Arbei iſt, da ſie den
Menſchen vor vieler unde bewahrt eine Bedürfniſſe befriedigen

wenn ſie Gottes Namen verrichtet ird das einfachſte
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Genugthuungs— 10 ogar einn Veredlungsmittel iſt ſo gilt doch
auch hier und beſonders hier Omne Limtunm noce In Menſch,
der immerfort arbeiten würde würde bald ſeine Kräfte aufreiben
einem frühen Siechthum, 10 ogar dem Wahnſinne erfallen, wie
die eigene Erfahrung 8 mich lehrte und noch meinen gen⸗
wärtigen Verhältniſſen ehr

Soll und kann der Prieſter zur Sonntagsfeier beitragen?
Daße es ſoll, verſteht ſich von ſelbſt, und nur iſt ſein Kön
nen ehr beſchränkt, aber immerhin fann er ſo manches thun,
was dazu verhilft.

8  as er iſt Predigen gegen das Abſcheuliche der Sonntags⸗
Schändung, umielleianweſende Fabriksherren und Hausvor⸗
ſteher auf den namenloſen au am leiblichen und geiſtlichen
aufmerkſam machen, den ſich leſe eute durch ihr Verfahren
zu Ulden kommen laſſen!

dieſes nich helfen, ſo moge Er opportune oder
ortune dieſen Leuten ihre Pflichten ihre Untergebenen ans
Herz egen! Daß der Beichtſtuhl I dieſer Beziehung Vieles un
könne, verſteht ſich von ſelbſt Bei un tragen auch die Vereine
und Bündniſſe anches dazu hei Sehr gut iſt das Einver—
nehmen CUIII brachio Saeculart durch velches auf Wirthshaus-
tzer und änze gefahndet verden könnte, venn es die ihm zur
Verfügung ſtehenden Verordnungen m Anwendung bringen läßt
Miſſionen, würdevoller Gottesdienſt tragen wie eS die tägliche Er
ahrung ehr viel bei, Wie 10 mancher für ott begeiſterte
Prieſter hon manche Gemeinde auch i dieſer Beziehung aus ſeinen
Angeln gehoben hat

Paraphraſe
der Epiſtel Am onntage tn der Faſten Thess 1—7

Liebe Mitchriſten! Bei dem errn eſu dereuch erlöſet
und uns als oten zu euch geſendet hat bitten und beſchwören
wir euch, daß ihr euer Leben genau ſo einrichtet wie Wir euch
unterrichtet haben daß en gottgefälliges (ben eingerichte werden
ſoll Ind euch beſtrebet m demſelben weiter ortzuſchreiten
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Ihr erinner euch 10 noch die Vorſchrifte die
ich euch ꝗ Chriſti und von ihm beauftragt egeben habe

Hauptſache iſt die treue Erfüllung des göttlichen
Willens Gott will aber, daß ihr heilig verdet und fortan blei—
bet heilig auch am elbe ſomit daß ihr euch von jeder
Unlauterkeit enthaltet

eder vielmehr ſeinen Leib, der doch als rgan der
Seele ehrwürdig und geheiligt iſt, auch in re und Lauterkeit
bewahre;

denſelben Uicht mißbrauche zur Befriedigung thieriſcher
Gelüſte, wie dieHeiden ungeſcheut thun, deren Laſter wenigſtens
noch entſchuldigtwerden fann durch die Unkenntniß des E  mnen
hochheiligen Gottes;

dann wi Got daß Keiner die Grenzen des
ſittlich Erlaubten überſchreitend mM dem ewuüßten das
Recht ſeines ruder verletze denn alles dieſes ſtraft der ge⸗
rechte ott ſchrecklich an dem, der eS verübt, wie ich euch ſchon
mündlich verkündigt und als geoffenbarte ahrhei ans Herz
gelegt habe

N abgeſehen der Strafe muß ſchon das EL.

habene Bewußtſein, daß Wir als Chriſten zur Lauterkeit erufen
ſind, un abhalten, daß wir un nicht an das gemeine Laſter
der nzu wegwerfen.

Anmerkung Für die angegebene Erklärun des dbon
vorzüglich folgende Gründ iſt ihr der neuteſtamentliche pra

ebrauch nicht ungünſtig; enn NVVOVEVÆ＋EUV, welche von NRMEOY
und 5

unächſt nur Unmäßiges Begehren bezeichnet ſcheint auch nderen Stellen
Eph 19 natürlichſten dbon geſchlechtlicher Unmäßigkeit ver⸗

ſtanden zU werden; TSH& aber bedeutet die That bder die Sache, während
ur Bezeichnun von Geſchäft Handel dem poſte das paſſendere TPHHν ια
(I Tim zU Gebote geſtanden wäre  X. Der ers weiſt auf die
vorhergehend ahnung zurück, rede aber nur von Unlauterkeit Gνπασναροια

gewichtige Auktoritäten, arunter griechiſche (Ater, ann Hieronymus
und ſich für Erklärung en  1e

Ueber die vorſtehende Epiſtel könnte ene Homilie von der
Sünde der Unkeuſchheit etwa nach folgender Skizze gehalten werden



179

(Eingang.) Das iſt der Gottes Heili—
gung. Wir ſind Im Dienſte Gottes inſers Herrn. Der Vollzug
ſeiner Befehle gereicht aber nich ihm, ondern uns Vor⸗
theil,‚ verede und heiliget uns.

Der Menſch mu ott dienen und dadurch ſich
heiligen, die Seele, aber auch der Leih Die Sünde des Leibes
iſt die Unzucht. ott will, daß ihr euch enthaltet von der
Unzucht. Wie oft und eindringlich iſt ſie Im alten und neuen

Teſtamente verboten! wie ſehrdagegen eingeſchärft,
daß er ſein Gefäß, ſeinen Leib, zu be

itzen IN Heiligkeit und Ehre Die Sündeder Un⸗
zucht verunehrt den Menſchen. Das zeig ſich dem Scham⸗
gefühle des Unverdorbenen Die Schande liegt darin, daß das
Höhere dem Niederen unterliegt daß das Thieriſche obenau
ommt Unter allen Sünden entſtellt leſe am ärgſten das Eben  7
hild Gottes IM en  en Sie ende den Verſtand, verſetzt das
Gemüth m fieberhafte Aufregung, lähmt die rd des illens,
und wird dadurch Ur Hauptſünde.

ch Iu leidenſchaftlicher Lu ſt wie auch die
Heiden die ott nicht kennen Nicht als die and⸗
ichkeit der Nzucht die Erhabenheit eines keuſchen Wandels
den Augen der Heiden gänzlich entgangen aber das Lehen der—
ſelben widerſprach ihrer beſſeren Einſicht Schändlichkeiten aller
Art wurden endlich allgemein üblich Indeſſen gibt für
ſie doch manche entſchuldigende Gründe namentlich die
Religions-⸗ Kenntniſſe. Wie ſollten ſie denn auch beſſer ſein als
ihre Götter, die ihnen das Beiſpiel der Unzucht gaben? Wir
riſten aber haben keine Entſchuldigung Wir kennen Gottes
unendliche Heiligkeit, an und Ur Chriſtus iſt ſie uns offenbar
geworden. Wir kennen unſeren Beruf zur Heiligkeit (V. 7),
kennen die Würde unſeres Leibes, der ein Tempel Gottes iſt
U. Doch wie viele riſten eben wie die Heiden, über.  *
treffen ſie noch durch die größere Schmach und Schuld ihrer
Sünden!
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Vor Einer Gattung nzu warnt der noch

insbeſondere vor dem Ehebruche nämlich, eil er ni bloß wie

ede Unzucht ſündhaf ſchändlich, eidni ſondern auch ein

ſchweres Unrecht iſt gegen den Nächſten Daß Keiner ſich
vergehe und einen Bruder In der Sache übervortheile
lles Eigenthum iſt heilig, 1E Ehe iſt das höchſte Eigenthums⸗
Verhältniß. Du möchteſt kein etrüger oder jeb ſein du biſt
aber mehr als dieſes, venn du ein Ehebrecher biſt

Doch was hilfts, den Unzüchtigen und Ehebrecher auf
die Schwere ſeines Vergehens hinzuweiſen. Sein Leichtſinn mer
nicht darauf; er iſt gewohnt alles entſchuldigen als wär's

Kleinigkeit So denn das rohwor „Der Herr
iſt er von all' ieſem.“ Wagt ihr eS die ſtrafende
Gerechtigkeit Gottes herauszufordern? Wollt ihr es mit
erzürnten 0  el aufnehmen? eh euch! Trachtet ur Reue
und Buße den Zorn Gottes zu beſänftigen der Strafe Uvorzu⸗
ommen und ockt die Sünde von Neuem töne den ren
das Wort Der Herr iſt Rächer

Kirchenrecht
Huaenam commoda dominatio temporalis Ponti-

fieis Romani Eeclesiae praebet?
Die öttliche Vorſehung fügte eS daß der Statthalter eſu

Chriſti die weltliche errſchaft erlangte velche auf den legitimſten
iteln beruht In neueſter Zeit wurde ihm der größere Theil
dieſer Herrſchaft auf ſakrilegiſche eiſe durch ſchändlichen Frevel
entriſſen und der andere Theil le nur ſeinen Händen durch
die en des Kaiſers der die ihm er gemachten Zuſagen
nicht hielt und nur Ur das katholiſche Bewußtſein Frankreichs
von gänzlicher Wegnahme abgehalten wurde.

DieſerKaiſer und ſein Qſa Sardinien und mit ihnen
nanche andere Katholiken ſtellten den Satz auf es ſei für den
Papſt beſſer, der weltlichen Herrſchaft erau werden eil
er dann unt mehr eine Sorge der Regierung der Kirche zu⸗
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wenden könne. Selbſt en ſehr berühmter eologe Deutſchlands
len emige Zeit dieſe Meinung zu theilen.

Es frägt ſich . welche Vortheile für die Kirche aus der
weltlichen Herrſchaft des Papſtes entſpringen?

Ohne die e  e Herrſchaft und Souveränität des
Papſtes iſt die Freiheit und Unabhängigkeit der Ir eil auch
die des Papſtes In rage geſtellt Der würde den U
trag Chriſti „Pasce O0VGSS Mmeas; Confrma
ratres 1u0os“ nicht ausführen können Setzen wir den Fall
ſei mem Fürſten, —— mem Konige von Italien unterthan
wie önnte er nit der nöthigen Freiheit ſein 4m verwalten?
„Lingua Heclesiae muta facta Esseth“ ſagt mit Recht der Biſchof
von Orleans

Der Papſt iſt Ater aller Gläubigen und muß für
alle auf gleiche Weiſe orge tragen Wäre eLr aber unterthan

andern weltlichen Macht önnte nicht eine geiſtliche Auk  2
orität für inge welche der Ixr fremd ſind Anſpruch
genommen werden? Wer kann ohne Schmerz gedenken der Zeit,

die Päpſte Avignon reſidirten und der gallikaniſche Ein
fluß prädominirte? Würden die übrigen Völker die Dekrete
des Papſtes nicht mit Mißtrauen und Argwohn aufnehmen?
Die geiſtliche Auktorität würde nicht ſelten für bloß politiſche
Dinge benützt.

Die gaͤnze katholi  —  che Welt wäre beunruhigt, ob dieſes
oder jenes Dekret auch wirklich vom Papſte komme. Gebunden
Ur politiſche oder diplomatiſche Künſte önnte der oft
nich remonſtriren und proteſtiren. Hätte Pius VII eme Reſidenz

Paris aufgeſchlagen, mit welcher Unruhe würde die katholiſche
Welt jedes Dekret aufgenommen haben? Denn was fur  1 ittel
ſtehen nicht der weltlichen Gewalt Gebote! Als der Erzbiſchof
Klemens Auguſt von Köln IM Jahre 1837 auf die Feſtung a
geführt Urde, rief er aus „Gottlob, etzt geſchie Gewalt!“
Er zog alſo auch die ihm angethane außere Gewalt der diplo⸗
matiſchen Tortur vor
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Der Papſt kann als weltlicher Souverän für viele kirch⸗
liche Zwecke beſſer ſorgen, für Miſſionen, religiöſe Orden
In wie vielen Reichen werden Seminarien, religiöſe Orden
nicht geduldet!

dem Aufhören der weltlichen Souveränität des Pap
ſtes würde ein refugium justitiae untergehen. „DerMund der
Gerechtigkeit wäre todt, ſagt emn berühmter Schriftſteller, Scharpf.

Groß ſind alſo die Vortheile, welche aus der weltlichen
Herrſchaft des Papſtes für die Kirche entſpringen Danken wir

alſo und ſtimmen wir nicht en bei welche glauben, Gott
werde nach dem Aufhören dieſer Herrſchaft ein anderes Mittel
geben die Kirche leicht zu regie  eren „Gott würde ſicher, wie
ELr für die Venus ene Inſel aus dem Meere hervortreten ließ,
auch für den ſorgen venn CI ſeine Herrſchaft verliert.“
ſagte Döllinger; wir antworten aber mi dem Herrn „Deum

tentes
2 Num tolerantiae repugnat, 81 PI Oteéstantibus

Sacramentalia denegantur?
Den Proteſtanten die Sakramentalien, das Hervor—

ſegnen der Woͤchnerin, das kirchliche Begräbniß verweigern, wider  2  2
relte durchaus ni der Toleranz, weder der chriſtlichen noch
der politiſchen oder von der Staatsgewalt gewährten Die II
liche Toleranz verlangt daß den Per onen die Pflichten der
Gerechtigkeit und lebe erweiſe ſie geht aber und kann nicht
gehen auf die ache Gleichwie ſie nicht verlangt und ni ver

langen kann daß ich den Irrthum der Proteſtanten gutheiße
oder als gleichgiltig anſehe Indifferentismus) oder mich

hrem Gottesdienſte betheilige was COmmunicatio actiwa
SaCTIS . ebenſo wenig verlangt ſie und kann ſie verlan—

gen, daß die Güter und Schätze der Ir  L, zu denen auch die
Sakramentalien gehören den Proteſtanten gegeben werden was

w— — — —— —＋

ſt hier wörtlich u deutſcher Ueberſetzung die ntwor: kines der
Herren Konkurrenten egeben an vollte hinzuſetzen ni hinweg⸗
nehmen Bis auf einige iſt 65 auch bei den folgenden Fragen der Fall
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COmmunieatlio DasslVAa SaCTIS „Werfet das Heilige

nicht 14, agte der Herr Der Proteſtant kann ſich auch nich
beſchweren daß ihm ur Verweigerung eines Sakramentale

der benedicetio bei Eingehung der Ehe mi ener katho⸗
liſchen Perſon en nre geſchehe Nur die Glieder der irche
haben Anſpruch auf hre Güter ürde ein Proteſtant Anſpruch
darauf nachen widerſpräche E ſich ſelber, da Er

etwas verlangt was 47 M der Theorie als Aberglauben verwir
Eine von der Staatsgewalt den Proteſtanten eingeräumte

oleranz kann Urch ſolche Verweigerung nicht verletzt wer
den da keinem Staate wo die katholiſche Kirche muur das
ech eler Exiſtenz genie man ihr ſolche Zumuthung
machen wird und machen kann Zur freien Exiſtenz der Kirche
gehört unabweislich auch ihr Recht frei Üüber ihre heiligen Hand  2
lungen zu verfügen IS  Uürde Staatsgewalt etwa Gunſten
der Proteſtanten ſolche Anforderung an ſie ſtellen oder gar
ſie dazu zwingen wollen rate der Zuſtand der Verfolgung ein

und die V würde den paſſiven Widerſtand leiſten.
Quibus modis Sponsalia Solvi possunt?

Wenn e ſich ragt, auf lrten Eheverlöbniſſe auf  2
gehoben werden können werden ohnehin nur giltig eingegangene
vorausgeſetzt Die können nun entweder einverſtändlich von beiden
Verlobten aufgehoben werden oder ohne beiderſeitige Einwilligung
Mit beiderſeitiger Einwilligung kann jede Verlöbniß und mm

aufgehoben werden, wenn 8 auch noch eierli einge⸗
gangen, ſelbſt mit enem ide bekräftigt worden.

Ohne beiderſeitige Einwilligung kann das Eheverlöbniß auf⸗

2
gehoben werden: a venn enn Theil die dem andern Verlobten
ſchuldige Treue II — Veränderung
daß anzunehmen iſt bei ſolchen Stande der Dinge ware
das Verlöbniß ni zu Stande gekommen; ꝗ pz durch egung der
feierlichen Gelübde oder durch Eintritt M den geiſtlichen Stand

durch gere  en Widerſpruch der Eltern venn die Verlobten
noch Unter ihrer Gewalt ſtehen Aufgehoben ir das Verloͤbniß
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auch dadurch, daß eines der Verlobten mi ritten Per
ſon, venn auch unerlaubt, Ehe eingeht. Auf Erfüllung
des Iim Verlobniſſe gegebenen Verſprechen ird auch nicht ge
drungen, wenn mit ech eine unglückliche Ehe voraus
zuſehen wäre.

Hirtenſorge gius deg für den Ordensſtan

hon mĩm rſten Jahre ſeines Pontifikats erließ 1u
inter dem Juni 1847 Encyelica alle Ordensvorſteher
worin ELr ausſpricht daß die Ordensgemeinden ſeinem vͤterlichen
Herzen ganz beſonders theuer ſind Er e ſie wegen ihre
erhabenen eruſe zur evangeliſchen Vollkommenheit vermöge
welcher ſie Engeln und Menſchen ein Schauſpiel geworden ſind
und nichts Anderm auf Erden ihr Ergötzen finden, als Tag
nd Nacht dem errn zu dienen Er obt ſie‚ eil aus ihrer
Mitte anner hervorgegangen ſind welche Ur Heiligkeit
und Wiſſenſchaft die größere Ehre Gottes und das Heil der
Seelen beförderten daß ſie nit Recht die auserleſenſten il
truppen Chriſti der I2 enannt werden Ur ihre Mit⸗

el es m der Encyelica wurde der katholiſche Glaube
Aufgange der Sonne bis zum Niedergange unter barbariſchen
Völkern ausgebreitet und tapfer vertheidigt Sie euten ſich
nicht deßhalb die größten Beſchwerden zu übernehmen und ogar
ihr eben zum er darzubringen Was Wunder aher, daß
ſie, die ſich zUr evangeliſchen Vollkommenheit bekannten von den
Kirchenvätern mit Lobeserhebungen aller Art überhäuft und auch
von den Päpſten mi beſonderer Gunſt ausgezeichnet wurden
Die Liehe zu dieſem auserleſenen Theile des Ackerfelbes des errn
bewog aber auch die Päpſte mit aller Sorgfalt wachen daß
der böſe Feind nicht Unkraut inter den eizen ſäte und daß
nicht die leinen die blühenden Weinſtöcke verwüſteten


